
Städt. Gymnasium Petershagen – schulinterner Lehrplan Geographie       EF und Q-Phase: Inhaltsfelder und inhaltliche Schwerpunkte             Stand: Juni 2015 (Bn/Huf) 

 Inhaltsfeld (IF) inhaltliche Schwerpunkte 
1 
 

(EF) 

Lebensräume und deren naturbedingte sowie 
anthropogen bedingte Gefährdung 

 Landschaftszonen als räumliche Ausprägung des Zusammenwirkens von Klima und 
Vegetation sowie Möglichkeiten zu deren Nutzung als Lebensräume 

 Gefährdung von Lebensräumen durch geotektonische und klimaphysikalische Prozesse 
 Leben mit dem Risiko von Wassermangel und Wasserüberfluss 

2 
 

(EF) 

Raumwirksamkeit von Energieträgern und 
Energienutzung 

 Fossile Energieträger als Motor für wirtschaftliche Entwicklungen und Auslöser 
politischer Auseinandersetzungen 

 Möglichkeiten und Grenzen der Nutzung regenerativer Energien als Beitrag eines 
nachhaltigen Ressourcen- und Umweltschutzes 

3 
 

(Q1) 

Landwirtschaftliche Strukturen in 
verschiedenen Klima- und Vegetationszonen 

 Landwirtschaftliche Produktion in den Tropen vor dem Hintergrund weltwirtschaftlicher 
Prozesse 

 Intensivierung der landwirtschaftlichen Produktion in der gemäßigten Zone und in den 
Subtropen  

 Landwirtschaft im Spannungsfeld zwischen Ressourcengefährdung und Nachhaltigkeit 

4 
 

(Q1) 

Bedeutungswandel von Standortfaktoren  Strukturwandel industriell geprägter Räume 
 Herausbildung von Wachstumsregionen 

5 
 

(Q2) 

Stadtentwicklung und Stadtstrukturen  Merkmale, innere Differenzierung und Wandel von Städten 
 Metropolisierung und Marginalisierung als Elemente eines weltweiten 

Verstädterungsprozesses 
 Demographischer und sozialer Wandel als Herausforderung für zukunftsorientierte 

Stadtentwicklung 

6 
 

(Q1, 
Q2) 

Unterschiedliche sozioökonomische 
Entwicklungsstände von Räumen 

 Merkmale und Ursachen räumlicher Disparitäten  
 Demographische Prozesse in ihrer Bedeutung für die Tragfähigkeit von Räumen 
 Strategien und Instrumente zur Reduzierung regionaler, nationaler und globaler 

Disparitäten 

7 
 

(Q1, 
Q2) 

Dienstleistungen in ihrer Bedeutung für 
Wirtschafts- und Beschäftigungsstrukturen 

 Entwicklung von Wirtschafts- und Beschäftigungsstrukturen im Prozess der 
Tertiärisierung  

 Wirtschaftsfaktor Tourismus in seiner Bedeutung für unterschiedlich entwickelte Räume 

 

Quelle: http://www.schulentwicklung.nrw.de/lehrplaene/lehrplannavigator-s-ii/gymnasiale-oberstufe/geographie/geographie-klp/kompetenzen/kompetenzen.html 

http://www/


Städt. Gymnasium Petershagen – schulinterner Lehrplan Geographie         Q1: Unterrichtsvorhaben (verpflichtend)                                                    Stand: Juni 2015 (Bn/Huf) 

 Unterrichtsvorhaben 
Inhaltsfelder 

inhaltliche Schwerpunkte 
Sach- u.a. Kompetenzen (siehe Quellen)  

Stundenumfang 
(ca.) 

Lehrbuch-Seiten 
„Diercke Praxis“ 

   Gk Lk  
I Landwirtschaftliche Produktion im 

Spannungsfeld von Ernährung und Versorgung 
einer wachsenden Weltbevölkerung  
IF 3, IF 6 

  Landwirtschaftliche Produktion in den Tropen im   
 Rahmen weltwirtschaftlicher Prozesse 

  Landwirtschaft im Spannungsfeld zwischen  
 Ressourcengefährdung und Nachhaltigkeit 

  Demographische Prozesse in ihrer Bedeutung für   
 die Tragfähigkeit von Räumen 

 

12 18 8 – 27 
 
 

II Markt- und exportorientiertes Agrobusiness als 
zukunftsfähiger Lösungsansatz?   
IF 3, IF 6 
 
→ zwei konkretisierte Unterrichtsvorhaben (Anlage) 

  Intensivierung der landwirtschaftlichen Produktion in   
 der gemäßigten Zone und in den Subtropen  

  Landwirtschaft im Spannungsfeld zwischen   
 Ressourcengefährdung und Nachhaltigkeit 

 

9 21 28 – 53 
 
 

III Wirtschaftsregionen im Wandel – 
Einflussfaktoren und Auswirkungen 
IF 4, IF 7 

 Strukturwandel industrieller Räume  
 Herausbildung von Wachstumsregionen 
 

16 25 54 – 81 
 

IV Förderung von Wirtschaftszonen – notwendig im 
globalen Wettbewerb der Industrieregionen?  
IF 4, IF 7 

 Strukturwandel industrieller Räume 
 Herausbildung von Wachstumsregionen 
 

8 14 82 – 97 
 

V Globale Disparitäten – ungleiche 
Entwicklungsstände von Räumen als 
Herausforderung 
IF 6 

 Merkmale und Ursachen räumlicher Disparitäten 
 Strategien und Instrumente zur Reduzierung 

regionaler, nationaler und globaler Disparitäten 
 

11 18 98 – 121 
 

VI Bevölkerungsentwicklung und Migration als 
Ursache räumlicher Probleme 
IF 6 

 Demographische Prozesse in ihrer Bedeutung für 
die Tragfähigkeit von Räumen  

 Merkmale und Ursachen räumlicher Disparitäten 
 

10 18 122 – 143 
 

VII Ähnliche Probleme, ähnliche Lösungsansätze? 
Strategien und Instrumente zur Reduzierung von 
Disparitäten in unterschiedlich entwickelten 
Räumen 
IF 6, IF 4 

 Herausbildung von Wachstumsregionen 
 Strategien und Instrumente zur Reduzierung 

regionaler, nationaler und globaler Disparitäten 
 

16 23 144 – 167 
 

VIII Dienstleistungen in ihrer Bedeutung für periphere 
und unterentwickelte Räume 
IF 7 

 Wirtschaftsfaktor Tourismus in seiner Bedeutung für 
unterschiedliche entwickelte Räume 

  

8 13 168 – 181 
 
 

 



Städt. Gymnasium Petershagen – schulinterner Lehrplan Geographie         Q2: Unterrichtsvorhaben (verpflichtend)                                                    Stand: Juni 2015 (Bn/Huf) 

 Unterrichtsvorhaben  
Inhaltsfelder 

inhaltliche Schwerpunkte 
Sach- u.a. Kompetenzen (siehe Quellen) 

Stundenumfang 
(ca.) 

Lehrbuch-Seiten 
„Diercke Praxis“ 

   Gk Lk  
I Städte als komplexe Lebensräume zwischen 

Tradition und Fortschritt 
IF 5, IF 7 

 Merkmale, innere Differenzierung und Wandel von 
Städten 

 Entwicklung von Wirtschafts- und 
Beschäftigungsstrukturen im Prozess der 
Tertiärisierung 

 Wirtschaftsfaktor Tourismus in seiner Bedeutung für 
unterschiedlich entwickelte Räume 

 

16 26 182 – 213 
 

II Metropolisierung und Marginalisierung – 
unvermeidliche Prozesse im Rahmen einer 
weltweiten Verstädterung 
IF 5, IF 6 

 Metropolisierung und Marginalisierung als Elemente 
eines weltweiten Verstädterungsprozesses  

 Entwicklung von Wirtschafts- und 
Beschäftigungsstrukturen im Prozess der 
Tertiärisierung 

 Demographische Prozesse in ihrer Bedeutung für 
die Tragfähigkeit von Räumen 

 

11 16 214 – 235 
 

III Die Stadt als lebenswerter Raum für alle?  – 
Probleme und Strategien einer 
zukunftsorientierten Stadtentwicklung 
IF 5 

 Merkmale, innere Differenzierung und Wandel von 
Städten 

 Demographischer und sozialer Wandel als 
Herausforderung für zukunftsorientierte 
Stadtentwicklung 

 

10 18 236 – 263 
 

IV Moderne Städte – ausschließlich Zentren des 
Dienstleistungssektors? 
IF 5, IF 7 

 Merkmale, innere Differenzierung und Wandel von 
Städten 

 Entwicklung von Wirtschafts- und 
Beschäftigungsstrukturen im Prozess der 
Tertiärisierung 

 

8 15 264 – 279 
 

V Waren und Dienstleistungen - immer verfügbar? 
Bedeutung von Logistik und Warentransport 
IF 7 

 Entwicklung von Wirtschafts- und 
Beschäftigungsstrukturen im Prozess der 
Tertiärisierung 

 

15 25 280 – 307 
 

 
Quellen:  
1. http://www.schulentwicklung.nrw.de/lehrplaene/lehrplannavigator-s-ii/gymnasiale-oberstufe/geographie/hinweise-und-beispiele/schulinterner-lehrplan/schulinterner-lehrplan.html  
2. http://www.westermann.de/artikel/Diercke-Praxis-SII-Arbeits-und-Lernbuch-Ausgabe-2014-Schuelerband-Qualifikationsphase/978-3-14-114943-2?via_r=DIERCKEPRNW14 
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Q1 – Grundkurs: Konkretisiertes Unterrichtsvorhaben II 

 
 
Thema: Markt- und exportorientiertes Agrobusiness als zukunftsfähiger Lösungsansatz? 
 
Inhaltsfelder: IF 3: Landwirtschaftliche Strukturen in verschiedenen Klima- und Vegetationszonen 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
 Intensivierung der landwirtschaftlichen Produktion in der gemäßigten Zone und in den Subtropen 
 Landwirtschaft im Spannungsfeld zwischen Ressourcengefährdung und Nachhaltigkeit 
Zeitbedarf: ca. 9 Stunden 

 
Übergeordnete Kompetenzen: 
 
Sachkompetenz: 

Die Schülerinnen und Schüler 
 beschreiben das Zusammenwirken von Geofaktoren als System sowie deren Einfluss auf den 

menschlichen Lebensraum (SK1), 
 analysieren Wirkungen und Folgen von Eingriffen des Menschen in das Geofaktorengefüge (SK2), 
 erläutern unterschiedliche Raumnutzungsansprüche und -konflikte sowie Ansätze zu deren Lösung 

(SK5), 
 systematisieren geographische Prozesse und Strukturen mittels eines differenzierten 

Fachbegriffsnetzes (SK7). 
 

Methodenkompetenz: 
 
Die Schülerinnen und Schüler 
 entnehmen Modellen allgemeingeographische Kernaussagen und vergleichen diese mit konkreten 

Raumbeispielen (MK4), 
 stellen geographische Sachverhalte mündlich und schriftlich unter Verwendung der Fachsprache 

problembezogen, sachlogisch strukturiert, aufgaben-, operatoren- und materialbezogen und 
differenziert dar (MK6), 

 stellen komplexe geographische Informationen graphisch dar (Kartenskizzen, Diagramme, 
Fließschemata/ Wirkungsgeflechte) (MK8). 

 
Urteilskompetenz: 

Die Schülerinnen und Schüler 
 bewerten komplexere raumbezogene Sachverhalte, Problemlagen und Maßnahmen unter expliziter 

Benennung und Anwendung der zu Grunde gelegten Wertmaßstäbe bzw. Werte und Normen (UK2), 
 bewerten eigene Arbeitsergebnisse kritisch mit Bezug auf die zugrunde gelegte Fragestellung, den 

Arbeitsweg und die benutzten Quellen (UK8). 
 
Handlungskompetenz: 

Die Schülerinnen und Schüler 
 vertreten argumentativ abgesichert in einer Simulation vorbereitete Rollen von Akteurinnen und 

Akteuren eines raumbezogenen Konfliktes und finden eine Kompromisslösung (HK4), 
 präsentieren und simulieren Möglichkeiten der Einflussnahme auf raumbezogene und raumplanerische 

Prozesse im Nahraum (HK6). 
 
Quelle: http://www.schulentwicklung.nrw.de/lehrplaene/lehrplannavigator-s-ii/gymnasiale-oberstufe/geographie/hinweise-und-beispiele/schulinterner-lehrplan/schulinterner-lehrplan.html 
 

 
 
 
 
 



Städt. Gymnasium Petershagen – schulinterner Lehrplan Geographie                                                      Stand: Juni 2015 (Bn/Huf) 

 
Q1 – Leistungskurs: Konkretisiertes Unterrichtsvorhaben II 

 
 
Thema: Markt- und exportorientiertes Agrobusiness als zukunftsfähiger Lösungsansatz? 
 
Inhaltsfelder: IF 3: Landwirtschaftliche Strukturen in verschiedenen Klima- und Vegetationszonen 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
 Intensivierung der landwirtschaftlichen Produktion in der gemäßigten Zone und in den Subtropen 
 Landwirtschaft im Spannungsfeld zwischen Ressourcengefährdung und Nachhaltigkeit 
Zeitbedarf: ca. 21  Stunden 

 
Übergeordnete Kompetenzen*: 
 
Sachkompetenz: 

Die Schülerinnen und Schüler 
 beschreiben differenziert das Zusammenwirken von Geofaktoren als System sowie deren Einfluss auf 

den menschlichen Lebensraum (SK1), 
 analysieren differenziert unterschiedliche Raumnutzungsansprüche und -konflikte sowie Ansätze zu 

deren Lösung (SK5), 
 ordnen Strukturen und Prozesse selbstständig in räumliche Orientierungsraster auf lokaler, regionaler 

und globaler Maßstabsebene ein (SK6), 
 systematisieren komplexe geographische Prozesse und Strukturen mittels eines differenzierten 

Fachbegriffsnetzes (SK7). 
 

Methodenkompetenz: 
 
Die Schülerinnen und Schüler 
 entnehmen komplexen Modellen allgemeingeographische Kernaussagen und überprüfen diese anhand 

konkreter Raumbeispiele (MK4), 
 stellen auch komplexere geographische Sachverhalte mündlich und schriftlich unter Verwendung der 

Fachsprache problembezogen, sachlogisch strukturiert, aufgaben-, operatoren- und materialbezogen 
sowie differenziert dar (MK6), 

 stellen komplexe  geographische Informationen auch unter Nutzung (webbasierter) geographischer 
Informationssysteme graphisch dar (Kartenskizzen, Diagramme, Fließschemata/Wirkungsgeflechte) 
(MK8), 

 
Urteilskompetenz: 

Die Schülerinnen und Schüler 
 beurteilen differenziert komplexere raumbezogene Sachverhalte, Problemstellungen und Maßnahmen 

nach fachlichen Kriterien (UK1), 
 bewerten differenziert unter Bezugnahme auf explizit genannte Wertmaßstäbe bzw. Werte und Normen 

unterschiedliche Handlungsweisen sowie ihr eigenes Verhalten hinsichtlich der daraus resultierenden 
räumlichen Folgen (UK3), 

 bewerten differenziert eigene Arbeitsergebnisse kritisch mit Bezug auf die zugrunde gelegte 
Fragestellung, den Arbeitsweg und die benutzten Quellen (UK7). 

 
Handlungskompetenz: 

Die Schülerinnen und Schüler 
 vertreten argumentativ abgesichert in einer Simulation die selbst vorbereiteten Rollen von Akteurinnen 

und Akteuren eines raumbezogenen Konfliktes und finden eine Kompromisslösung (HK4), 
 präsentieren und simulieren Möglichkeiten der Einflussnahme auf raumbezogene und raumplanerische 

Prozesse (HK6). 
 

Quelle: http://www.schulentwicklung.nrw.de/lehrplaene/lehrplannavigator-s-ii/gymnasiale-oberstufe/geographie/hinweise-und-beispiele/schulinterner-lehrplan/schulinterner-lehrplan.html 
 

http://www.schulentwicklung.nrw.de/lehrplaene/lehrplannavigator-s-ii/gymnasiale-oberstufe/geographie/hinweise-und-beispiele/schulinterner-lehrplan/schulinterner-lehrplan.html
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Konkretisierte Kompetenzen: 
 
Sachkompetenz (Gk und Lk): 

Die Schülerinnen und Schüler 
 erklären Kennzeichen des landwirtschaftlichen Strukturwandels wie Mechanisierung, Intensivierung 

und Spezialisierung mit sich verändernden ökonomischen, technischen und politischen 
Rahmenbedingungen sowie Konsumgewohnheiten (SK IF3), 

 stellen vor dem Hintergrund der Begrenztheit agrarischer Anbauflächen und dem steigenden Bedarf 
an Agrargütern zunehmende Nutzungskonkurrenzen dar (SK IF3), 

 stellen unterschiedliche Formen der Bewässerungslandwirtschaft in den Subtropen als 
Möglichkeiten der Überwindung der klimatischen Trockengrenze dar (SK IF3), 

 stellen Bodenversalzung und Bodendegradierung als Folgen einer unangepassten 
landwirtschaftlichen Nutzung dar (SK IF3), 

 kennzeichnen Merkmale der ökologischen Landwirtschaft (SK IF3). 
 
Lk zusätzlich:  
 
Die Schülerinnen und Schüler 

 analysieren unterschiedliche Formen der Bewässerungslandwirtschaft zur Überwindung der 
klimatischen Trockengrenze und unterscheiden sie hinsichtlich ihrer Effizienz des Wassereinsatzes 
(SK IF3), 

 erläutern Prinzipien der Nachhaltigkeit am Beispiel der ökologischen Landwirtschaft (SK IF3). 
 
 
Urteilskompetenz (Gk und Lk): 

Die Schülerinnen und Schüler 
 bewerten Auswirkungen des agraren Strukturwandels mit dem Schwerpunkt der 

Beschäftigungswirksamkeit (UK IF3), 
 erörtern das Spannungsfeld von Intensivierung der landwirtschaftlichen Produktion und 

Notwendigkeit zur Versorgungssicherung (UK IF3), 
 bewerten Maßnahmen zur Verringerung von Bodendegradation und Desertifikation hinsichtlich 

ökonomischer, ökologischer und sozialer Aspekte (UK IF3), 
 erörtern den Zielkonflikt zwischen der steigenden Nachfrage nach Agrargütern einer wachsenden 

Weltbevölkerung und den Erfordernissen nachhaltigen Wirtschaftens (UK IF3), 
 beurteilen Entwicklungschancen und Entwicklungsrisiken in unterschiedlich geprägten 

Wirtschaftsregionen, die sich aus dem Prozess der Globalisierung ergeben (UK IF6), 
 bewerten selbstkritisch ihre Rolle als Verbraucher hinsichtlich der ökologischen, ökonomischen und 

sozialen Folgen des eigenen Konsumverhaltens (UK IF3). 
 
Lk zusätzlich: 
 
Die Schülerinnen und Schüler 

 bewerten Auswirkungen des agraren Strukturwandels mit dem Schwerpunkt der 
Beschäftigungswirksamkeit und der Veränderungen der Kultur- und Naturlandschaft (UK IF3), 

 beurteilen Möglichkeiten und Grenzen ökologischer Landwirtschaft aus unterschiedlicher 
Perspektive (UK IF3), 

 beurteilen Strategien zur Exportdiversifizierung hinsichtlich ihrer Wirksamkeit für eine nationale 
ökonomische Entwicklung (UK IF6). 

 
Quelle: http://www.westermann.de/artikel/Diercke-Praxis-SII-Arbeits-und-Lernbuch-Ausgabe-2014-Schuelerband-Qualifikationsphase/978-3-14-114943-2 



Städt. Gymnasium Petershagen – schulinterner Lehrplan Geographie                                                            Stand: Juni 2015 (Bn/Huf) 

 

EF und Q-Phase: Verbindliche Absprachen und Grundsätze der Leistungsbewertung 

 
 

I. Verbindliche Absprachen: 

1. Alle Schülerinnen und Schüler führen in der EF eine Exkursion, in der Q-Phase jeweils pro Halbjahr 
eine Exkursion durch und fertigen dazu jeweils ein Exkursionsprotokoll an. 

2. Alle Schülerinnen und Schüler halten innerhalb der Q-Phase mindestens einen Kurzvortrag zu 
einem begrenzten geographischen Themengebiet. 

 
 
 
II. Verbindliche Instrumente für die Beurteilung der schriftlichen Leistung: 
 
a) Klausuren: 

 In der Einführungsphase wird eine Klausur pro Halbjahr geschrieben; dabei ist darauf zu achten, 
dass die Klausur im 2. Halbjahr rechtzeitig vor der Wahl der Fächer in der Qualifikationsphase 
geschrieben wird.  

 Klausuren orientieren sich immer am Abiturformat und am jeweiligen Lernstand der Schülerinnen 
und Schüler. 

 Klausuren bereiten die Aufgabentypen des Zentralabiturs sukzessive vor; dabei wird der Grad der 
Vorstrukturierung zurückgefahren. 

 Die Bewertung der Klausuren erfolgt grundsätzlich mit Hilfe eines Kriterienrasters. 
 Die Aufgabenstellungen der schriftlichen Lernkontrollen beinhalten alle im Kernlehrplan 

ausgewiesenen Kompetenzbereiche.  
 Die im KLP Kap. III dargestellten Überprüfungsformen (Darstellungsaufgaben, Analyseaufgaben 

und Erörterungsaufgaben) sind im Rahmen einer gegliederten Aufgabenstellung Bestandteil jeder 
Klausur. 

 Im Bereich der Erörterungsaufgabe ist auf einen kritischen Umgang mit Quellen zu achten. 
 

b) Facharbeiten: 

 Die Regelung von § 13 Abs.3 APO-GOSt, nach der „in der Qualifikationsphase […] nach 
Festlegung durch die Schule eine Klausur durch eine Facharbeit ersetzt“ wird, wird angewendet. 

 Facharbeitsthemen sollen eine deutliche Eingrenzung des Themas und die Entwicklung einer 
Problemstellung aufweisen, die selbstständig mit empirischen Mitteln untersucht wird. Daher ist ein 
starker regionaler Bezug zu bevorzugen. 

 

 

III. Instrumente für die Beurteilung der sonstigen Mitarbeit: 

 mündliche Beiträge zum Unterrichtsgespräch 
 individuelle Leistungen innerhalb von kooperativen Lernformen / Projektformen 
 Präsentationen, z.B. im Zusammenhang mit Referaten 
 Vorbereitung und Durchführung von Simulationen, Podiumsdiskussionen 
 Protokolle 
 Vorbereitung von Exkursionen, Exkursionsprotokolle 
 eigenständige Recherche (Bibliothek, Internet, usw.) und deren Nutzung für den Unterricht, 
 Projektmappe 
 praktische Arbeitsergebnisse, Materialerstellung (u.a. Kartierung, Befragung, Rollenkarten, 

multiperspektivische Raumbewertung) 
 



 

 

IV. Bewertungskriterien: 

 
Übergeordnete Kriterien: 

Die Bewertungskriterien für die Leistungen der Schülerinnen und Schüler müssen ihnen transparent und 
klar sein. Die folgenden allgemeinen Kriterien gelten sowohl für die mündlichen als auch für die 
schriftlichen Formen: 

 Qualität der Beiträge 
 Kontinuität der Beiträge 
 

Besonderes Augenmerk ist dabei auf Folgendes zu legen: 
 sachliche Richtigkeit 
 angemessene Verwendung der Fachsprache 
 Darstellungskompetenz 
 Komplexität/Grad der Abstraktion 
 Sicherheit in der Beherrschung der Fachmethoden 
 Selbstständigkeit im Arbeitsprozess 
 Differenziertheit der Reflexion 
 Präzision 

 
 
Konkretisierte Kriterien für die Überprüfung der sonstigen Mitarbeit: 
 
Umfang und Grad des Kompetenzerwerbs werden unter folgenden Gesichtspunkten geprüft: 

 Zuverlässigkeit und Regelmäßigkeit  
 Eigenständigkeit der Beteiligung 
 sachliche und (fach-)sprachliche Angemessenheit der Beiträge 
 Reflexionsgehalt der Beiträge und Reflexionsfähigkeit gegenüber dem eigenen Lernprozess im 

Fach Geographie 
 Umgang mit anderen Schülerbeiträgen und mit Korrekturen 
 Sachangemessenheit und methodische Vielfalt bei Ergebnispräsentationen 
 bei Gruppenarbeiten: 

- Einbringen in die Arbeit der Gruppe 
- Durchführung fachlicher Arbeitsanteile 

 bei Projekten / projektorientiertem Arbeiten: 
- Einhaltung gesetzter Fristen 
- selbstständige Themenfindung  
- Dokumentation des Arbeitsprozesses 
- Grad der Selbstständigkeit 
- Qualität des Produktes 
- Reflexion des eigenen Handelns 
- Kooperation mit dem Lehrenden / Aufnahme von Beratung 

 

 
 
 
 
 
 
 
 



 
Konkretisierte Kriterien für die Überprüfung und Bewertung der schriftlichen Leistungen: 

a) Klausuren:  

 Erfassen den Aufgabenstellung  
 Bezug der Darstellung zur Aufgabenstellung 
 sachliche Richtigkeit 
 sachgerechte Anwendung der Methoden zur Analyse und Interpretation der Materialien 
 Herstellen von Zusammenhängen 
 Komplexität/Grad der Abstraktion 
 Plausibilität 
 Transfer  
 Reflexionsgrad 
 sprachliche Richtigkeit und fachsprachliche Qualität der Darstellung 

 
b) Facharbeiten:  

   Die Beurteilungskriterien für Klausuren werden auch auf Facharbeiten angewendet. Darüber hinaus ist   
   ein besonderes Augenmerk zu richten auf die folgenden Aspekte: 
 
 1. Inhaltliche Kriterien: 

 selbstständige Eingrenzung des Themas und Entwicklung einer Problemstellung 
 Selbstständigkeit im Umgang mit dem Thema 
 Tiefe und Gründlichkeit der Recherche 
 Souveränität im Umgang mit den Materialien und Quellen 
 Differenziertheit und Strukturiertheit der inhaltlichen Auseinandersetzung, der Argumentation 
 Beherrschung, selbstständige Auswahl und Anwendung fachrelevanter Arbeitsweisen 
 kritische Distanz zu den eigenen Ergebnissen und Urteilen. 

 
 2. Sprachliche Kriterien: 

 Beherrschung der Fachsprache, Präzision und Differenziertheit des sprachlichen Ausdrucks, 
sprachliche Richtigkeit 

 sinnvolle, korrekte Einbindung von Zitaten und Materialien in den Text 
 
 3. Formale Kriterien: 

 Einhaltung der gesetzten Frist und des gesetzten Umfangs 
 Vollständigkeit der Arbeit 
 Sauberkeit und Übersichtlichkeit von erstellten Materialien 
 sinnvoller Umgang mit den Möglichkeiten des PC (z.B. Rechtschreibüberprüfung, Schriftbild, 

Fußnoten, Einfügen von Dokumenten, Bildern etc., Inhaltsverzeichnis) 
 korrekter Umgang mit Internetadressen (mit Datum des Zugriffs) 
 korrektes Literaturverzeichnis, korrekte Zitiertechnik 

 

Grundsätze der Leistungsrückmeldung und Beratung:  

 Klausuren: Die Leistungsrückmeldungen erfolgen in Verbindung mit den zugrunde liegenden 
kriteriellen Erwartungshorizonten. 
 

 Facharbeiten: Die Bewertung wird in Gutachten dokumentiert. 
 

 Sonstige Mitarbeit: Die Leistungsrückmeldung über die Note und die Abschlussnote erfolgt in 
mündlicher Form zu den durch SchulG und APO-GOSt festgelegten Zeitpunkten sowie auf 
Nachfrage. 

 

 Im Interesse der individuellen Förderung werden bei Bedarf die jeweiligen Entwicklungsaufgaben 
konkret beschrieben. 
 
 

Quelle: http://www.schulentwicklung.nrw.de/lehrplaene/lehrplannavigator-s-ii/gymnasiale-oberstufe/geographie/hinweise-und-beispiele/schulinterner-lehrplan/schulinterner-lehrplan.html 



Grundsätze für die Bewertung (Notenfindung)TSRQPONMLKJIHGFEDCBA

F ü r d ie Z u o rd n u n g d e r N o te n s tu fe n z u d e n P u n k tz a h le n is t fo lg e n d e T a b e l le z u v e rw e n d e n :

N o te P u n k te E r re ic h te P u n k tz a h l

s e h r g u t p lu s 1 5 1 0 0 -9 5

s e h r g u t 1 4 9 4 -9 0

s e h r g u t m in u s 1 3 8 9 -8 5

g u t p lu s 1 2 8 4 -8 0

g u t 1 1 7 9 -7 5

g u t m in u s 1 0 7 4 -7 0

b e f r ie d ig e n d p lu s 9 6 9 -6 5

b e f r ie d ig e n d 8 6 4 -6 0

b e f r ie d ig e n d m in u s 7 5 9 -5 5

a u s re ic h e n d p lu s 6 5 4 -5 0

a u s re ic h e n d 5 4 9 -4 5

a u s re ic h e n d m in u s 4 4 4 -3 9

m an g e lh a f t p lu s 3 3 8 -3 3

m an g e lh a f t 2 3 2 -2 7

m an g e lh a f t m in u s 1 2 6 -2 0

u n g e n ü g e n d 0 1 9 -0

DarsteUungsleistung

Anforderungen Punkte

Der Prüfling ...

1 s t ru k tu r ie r t s e in e n T e x t s c h lü s s ig , s t r in g e n t s o w ie g e d a n k l ic h k la r u n d b e z ie h t s ic h /6

d a b e i g e n a u u n d k o n s e q u e n t a u f d ie A u fg a b e n s te l lu n g .

2 v e rb in d e t d ie E b e n e n S a c h d a r s te l lu n g , A n a ly s e u n d B ew e r tu n g s ic h e r u n d /5

t r a n s p a re n t .

3 b e le g t s e in e A u s s a g e n d u rc h a n g em e s s e n e u n d k o r re k te N a c h w e is e (Z i ta te u . a .) . /3

4 fo rm u lie r t u n te r B e a c h tu n g d e r F a c h s p ra c h e p rä z is e u n d b e g r if f l ic h d if f e r e n z ie r t . /3

5 s c h re ib t s t i l i s t is c h s ic h e r u n d s y n ta k t is c h k o r re k t . /3

1 : /2 0
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